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d "Vilich

,> aiig, euren Kindern, die sich gerne
m"' Glauh/' ®8steleien vergnügen möch-
F Schm nur, häusliche Arbeit
,^"ji{gjt._ärbeit wirkliche Arbeit.
Di u

* im 't^'® sowohl die eine wie die
rio da Pen verlangt werden, die
V ^ferml Fetische gerichtete Uebung

h"ft euren Kindern beim
Wie kommt es sonst

«ru—— --- ein Kind gegenüber dem
toa ter- s„,P®' behender, flinker, ge-
zu 'hm „! Vielleicht gerade, weil
-•h Spig,fügend Zeit liess, nicht nur

la* *> SOnHüv.« 1-tH auch zur spieltech-
Pom 8ibt e

Betätigung'.
Ie* Htiaio Kinder, die sich selber ein
je

' hie fij
®' ein Täschchen machen wol-

Staden »PH oder als Geschenk für
W über»ilu® etwas basteln, sich einen
viai "She* H oder einen Bettüber-
bed! hiinge Pachten. Sicher gibt es da
der* «id bill- ®elbstverfertigt nicht nur
Tarn has Kind H zu stehen kommen, son-
berJP etiti.,- J® ^er Arbeit fördern, seine
reiben, &«ln und ihm viel Freude
s*„P Spipi M dieser Arbeit nicht nur
ArtSpHJe i',Ppt darin lieber eine ent-

j^'t! «d praktisch auch lohnende

Mmf®'" Fritzti Beispiel diese Dokumenten-
hat «il j ®'® verfertigt, und die

Er v hat er ."hbar angenommen. Die
rtigj. *Wei »PH ®ohr einfach gedacht.
hW oT" ®hgrosse Kartons genom-
bis* • die °®^er als die grossen Brieb-
îorL^d

® ">an kaufen ka
Sehest darin »

® Dokument
'ein \Hs hP verstauen. Er hat vorge-
der '

v. Richer ^ter ihre Kassenbüch-
Pisp^er „ Hfgspolicen, die Zeugnisse
Sliti„ ' Me rj*- 8" die wichtigen Aus-
bUeh bt'n vJ^®*schein und Niederlas-
hie p*®'®e Mp* ®ut. Dr hat sich deshalb

"Ssa m-»,. b^oouii
'atm=?"d ana* kaufen kann, um Zeug-
Sbv,. da*!- ®re Dokumente im Normal-

;u v
e IV

'unj
ad

_ 1t -*k~- ~
h>

dp Hn Sp soicher Kuverts gekauft,
Hiol Zeichp" schöner Schrift, wie er sie
Hp*'d hat P®<*e gelernt hat, ange-

^damit man nicht lange
^ckai jedem einzelnen ent-
Mit die er *Pî®® den beiden Karton-
ÛHn® Unif= u

Kleister bestrichen und
heif-pd hat ?®uen Stoff noch feucht

*®'as<P' i&t einen schmalen
"rch»?' auf Karton beklebten Stoff

hftd „'pen ei** *?.. die Kuverts durch
mi?- h Bindfadens oben

Hest.P an werden. Unten oder
pmrvp*P^t odei?®*® Kuvert ein Handloch
K-hezett^ M erufJi®5®®^"ten, um das
!Hli hrien Pachtern oder die Register
pbo* pf®i scha

® auf dem Deckel hat
Ä ^ftfan ^geschnittene Buch-

(sipP^huchstaben von Mut-
p jä®»®r aus„pmst Gertrud Nager), in
Hen d

hen kf* hnitten und aufgeklebt,
gt in »h^ofc den Namen, vor Auf-

ih*? HÎ Karton, ebenso-
h Dgm a,,P Darbe aufsticken. Man
tnHem ®'®ht e|Hf> je nachdem. Auf
kph gp-pMnanr,* solch selbstgebastelteh5üfn°®Munu„PPe sehr <*,u ,,„a ,•=+

h'® Faî}' euch à,,®/ Darbe aufsticken. Man
pkuPp sieht /Malen,

geP®Mhapn^® ®°lcl
pf'ichppMigg^® sehr gut aus und ist

EJusp** ' ^od praktischer als die
f ^lan

Schwege* ^ir kW ®®® eher noch nicht
in* starke Käna inwendig über die
Un> S H »es Stoffe! ein hüb-
Sei? Vor h ein D'®r, das den Deckel
typpale t»aM jv...par Millimeter deckt
"ich? die ?P®hen 'e§on wir zwei
Besch,®hsen?He J,/®Mltte ein, denn,
1er h- ®ssen u Pderfan gefüllt ist, darf sie

H H *>iben I*?' ®°"dem muss gut
dühs^as cWpoh glaube, keine Mut-^ Ä?"' ®m so praktisches

sohenk zu bekommen.

^<tu& ttitb ^eibgatten
Das Einwintern der Gemüse

II.
in den Keller

Kabis und Köhli werden, nachdem man
sie sauber von den losen Blättern befreit
hat, mit Wurzelballen im Sand einge-
setzt oder am Drahtgespann an der Decke
aufgehängt. RübkoM mit Herzblättern und
Wurzeln setzt man in Sand ein; man kann
ihn aber ebensogut als reine Knollen im
Sand oder in Kisten in Torfmull ein-
lagern. Blumenkohl, der noch nicht fertig
entwickelt ist, wird mit zusammengebun-
denen Blättern und mit Erdbällen in, Sand
eingesetzt und feucht gehalten, um die in
den Blättern und im Strunk aufgespeicher-
ten Reservestoffe löslich und aufnehmbar
zu machen. Bis Weihnachten kannst du
dann fertig gebildete Blumen ernten.
Wenn du den Rippenmangold ausgräbst
und unter Belassung der Herzblätter im
Sand eingräbst und feucht hältst, so ent-
wickeln sich aus dem gleichen Grunde wie
beim Blumenkohl neue Blätter; eine will-
kommene Abwechslung in deinem Winter-
Speisezettel.

Lauch: Hier werden die Blätter fâcher-
förmig eingestutzt und die Wurzeln
schneidet man bis auf ca. 1 cm zurück.
So zubereitet, wird er ebenfalls in Saind
tief eingesetzt oder an einer Wand, Blatt-
werk gegen das Kellerinnere gekehrt, mit
Sandzwischenlagen aufgeschichtet.

Sellerie, mit den belassenen Herzblät-
tern und zurückgeschnittenem Wurzelwerk,
kann im Sand eingesetzt oder daselbst,
wie auch in Kisten im Torfmull als reine
Knollen eingelagert werden.

Die Abfälle von Lauch und- Sellerie, so-
wie auch des letztern Wurzeln werden
fein geschnetzelt und gedörrt.

Endiuien setzen wir mit Erdballen im
Sand ein. Die Wurzelgemüse werden ent-
laubt und abgerieben, scharf kontrolliert,
weil nur ganz gesunde Ware eingelagert
werden, darf und dann im Sand einge-
graben oder in Kisten mit Torfmull ver-
sorgt. Längliche Wurzeln, wie Rübli,
Schwarzwurzeln, Rettiche, Pastinaken
kann-man auch an einer Kellerwand auf-
schichten (mit Sandzwischenlagen).

Das Eintorfmullen der Wurzelgemüse in
Kitsen ist sehr zu empfehlen und zwar
einmal deshalb, weil sie so sehr gut halten,
und dann, weil man auf geringem Räume
sehr grosse Mengen unterbringen kann.
Ein anderer Vorteil ist der, dass die Kisten
auch an andere passende Orte gestellt
werden können. Sie sind zuletzt immer
gut zu rütteln, damit alle Wurzeln voll
und ganz im Torfmull eingebettet sind.

In der Gemüsefurche
Kabis und Köhli stellen wir, mit dem

Kopf nach unten, in die Furche und decken
sie mit der ausgehobenen Erde zu; darüber
Laub und Tannäste. — Lauch, zugerüstet
wie für den Keller, stellt man in die
Furche ein, gibt dazu trockenes Laub und
schützt das Ganze gegen Nässe durch ein
Wellblechdach oder anderem passenden
Deckmaterial. Das gilt auch für die Endi-
Wien, die man mit Wurzelballen in die
Furche stellt. — Die Wurzelgemüse schich-
tet man in Lagen von ca. 20 cm Dicke
ein, deckt sie mit Erde zu und schützt sie
mit einer Lage Laub und mit einem
Schutzdach gegen Nässe. — Rosenkohl,
mit fertig gebildeten «Röschen» stellt man
in 50 cm tiefe Furchen, wobei mit den
beidseitigen Erdwällen eine 80 cm hohe
Schutzzone entsteht; zum Schutze steckt
man beidseitig Tannäste ein und vereinigt
sie über der Furchenmitte.

In der Gemüsegrube
können wir alle die genannten Gemüse
unterbringen. Vor Eintritt des Winters
überlegt man die Gemüse mit Stroh und
legt über das Schutzdach eine Schicht
Erde.

Andere Ueberunnterungsarten
Kohl: Unter einen Baum stellen, Laub

und Tannäste darüber. — Den Strunk ca. 10
bis 15 cm unter dem Kopf schräg ab-
schneiden und unter einem Baum in den
Rasen einstecken. Laub und Tannäste
darüber. — In einen Schuppen oder eine
Remise stellen; Laub darüber.

Endiwien: Am Standort belassen und
mit Laub eindecken. Schutz gegen Nässe! —
An einer geschützten Hauswand mit Erd-
ballen in Kisten stellen und mit Laub und
Tannästen eindecken. Bei Einbruch des
Winters stellt man die Kisten, in einen
Schutzraum.

So ist es jedermann möglich, alle seine
Dauergemüse auf irgend eine Art sicher
Schwarzwurzeln, Rettiche, Pastinaken

Köhli (Wirz)
a) Erde; b) trockenes Laub oder Stroh,
erst bei Eintritt starker Fröste einfüllen.
Diese Methode eignet sich auch für Weiss-
und Rotkabis, wenn bei strenger Kälte noch
eine Laub- oder Strohschicht über .die
Bretter und die seitlichen Erdwälle gelegt
wird (c). Vorteile dieses Einschlages: Bes-
sere Uebersicht; Lüftung bei trockenem

Wetter gut möglich.

Lauch im Einschlag
Blätter und Wurzeln zurückschneiden;
Stengel möglichst senkrecht stellen und den
Fuss wenig mit Erde decken; zwischen
die Reihen Stroh legen (a), damit die
Stengel nicht einfrieren; bei Kälte eine
Laub- oder Strohschicht über die Bretter
legen. (Zeichnungen von E. Weibel, Garten-

baulehrer, Oeschberg.

Kohl in der Gemüsefurche

In den Rasen eingesteckt
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Haus- und Feldgarten
vas Lillvintern âer (Zemüse

II.
In âen Keiler

Kabis unâ Kökii verâen, nsckâem msn
sie sauber von âen losen DIsttsrn bskreit
kst, mit V^ur^elbsllsn im Lsnâ singe-
setzit oâer am Drsktgespann an âer Decke
sukgeksngt. Kübkokl mit Ilsr?lblsttsrn unâ
XVur^sln set^t man in Lsnâ ein; msn kann
ikn aber ebensogut als reine Knollen im
Lsnâ oâer in Kisten in ü'orkmull ein-
lagern. Siurnenkokl, âer nock nickt ksrtig
entvickslt ist, virâ mit Tussmmsngsbun-
âsnsn Dlsttern unâ mit Drâbsllen iin Sanâ
eingesetzt unâ keuckt gsksltsn, um âis in
âen Dlsttern unâ im Strunk sukgsspsicksr-
ten Ressrvsstokks löslick unâ suknekmbsr
?.u mscksn. Dis V/siknackten kannst âu
âsnn ksrtig gebildete Blumen ernten.
'iVenn âu âen Kippeumansolci susgrsdst
unâ unter Dslsssung âer Ksr^blsttsr im
Lsnâ singrsbst unâ ksuckt ksltst, so ent-
vicksln sick sus âem gleicksn (Zrunâs vis
beim DlumenkokI neue Blätter; sine vill-
kommene Kbveckslung in deinem tVinter-
speissüettsl.

Dauck.- Bier verâen die Blätter käcker-
körmig singsstut^t und die tVumsln
scknsiâst msn bis auk ca. 1 cm Zurück.
So Tubsreitst, virâ sr ebsnkslls in Lsnâ
tiek eingesetzt oder sn einer IVsnâ, Blatt-
v/erk gegen das Ksllerinnsrs gekskrt, mit
Ssnâ^visckenlsgsn sukgssckicktst.

Seiisrie, mit den belassenen Ksr-blät-
tern und icurückgsscknittensm IVurxslvsrk,
ksnn im Lsnâ eingesetzt oder dssslbst,
vie suck in Kisten im Ilorkmull als ràs
Knollen eingelagert verâen.

Die ^IbMie von Dauck und Sellerie, so-
vis suck des lst^tern IVurTsln verâen
kein gescknst?elt und gedörrt.

Duâwieu setzen vir mit Drâbsllen im
Land ein. Die IVur^eig-ernüse verâen snt-
lsubt und abgerieben, scksrk kontrolliert,
veil nur gan? gesunde V/srs eingelagert
verâen dark und âsnn im Sand singe-
graben oder in Kisten mit Lorkmull vsr-
sorgt. Dänglicke IVur^sln, "vis RübU,
Sckvsr^vurxeln, Rstticks, Bastinsken
ksnn msn suck sn einer Ksllervsnd suk-
sckickten (mit Ssràviscksnlsgsn).

Das Dintorkmullsn der tVumslgsmüss in
Kitsen ist sskr ?u smpkeklsn und ^vsr
einmal dsskslb, veil sie so sskr gut ksltsn,
und dann, veil msn suk geringem Raums
sskr grosse Mengen unterbringen ksnn.
Din anderer Vorteil ist der, dass die Kisten
suck sn andere passende Orts gestellt
verâen können. Sie sind rulstr.t immer
gut ?u rütteln, damit slls Vkur^sln voll
und gsn? im lorkmull eingebettet sind.

In der Oernnse/nrcke
Kabis nnd Köbii stellen vir, mit dem

Kopk -nsck unten, in dis Durcks und decken
sie mit der susgskobsnsn Drde ru; darüber
Daub und Dsnnästs. — Danck, angerüstet
vis kür den Keller, stellt man in dis
Durcks sin, gibt daru trockenes Daub und
sckütrt das Oan?s gegen Kässe durck sin
V/cilblsckdack oder anderem passenden
Dsckmstsrisl. Das gilt suck kür die Dndi-
uien, dis man mit >Vur2s1bs11sn in die
Durcks stellt. — Die V/nr^elpsinÄse sckick-
tet man in Dsgsn von ca. 2b cm Dicke
em, deckt sie mit Drde ?.u und sckàt sie
mit einer Dags Daub und mit einem
8ckut?dsek gegen Kässe. — Rossnkokl,
mit ksrtig gebildeten «Röscken» stellt man
in Z0 crn tiske Durcken, vobsi mit den
beidssitigsn Drdvällen eins 80 cm koke
Sckutr.rons entstskt; ?um Sckut^s steckt
man bsidssitig Dsnnästs sin und vereinigt
sie über der Durckenmitts.

In der Oemàegrude
können vir alle dis genannten Osmüse
unterbringen. Vor Dintritt des winters
überlegt man die Osmüse mit Ltrok und
legt über das Sckutadsck eins Sckickt
Drde.

ändere Dederrvinterunpsarten
Kok!/ Unter einen Baum stellen, Dsub

und Dsnnästs darüber.—Den Strunk ca. 10
bis 15 cm unter dem Kopt sekräg ab-
sckneiden und unter einem Baum in den
Rasen einstecken. Dsub und Lsnnäste
darüber. — In einen Sckuppen oder eins
Remise stellen; Dsub darüber.

Dndivien.' I^m Standort kslsssen und
mit Dsub eindecken. Sckutü gegen Kasse! —
Kn einer gsscküt^ten Rsusvand mit Drd-
ballen in Kisten stellen und mit Dsub und
Dsnnästsn sindecken. Bei Dinbruck des
Vlintsrs stellt man dis Kisten in einen
Sckut2raum.

So ist es jedermann möglick, alls seine
Dsuergsmüss suk irgend eins àt sicker
Sckvar2vur2sln, Rstticke, Rastinsksn

Kökli (IVir2)
s) Drde; b) trockenes Dsub oder Strok,
erst bei Dintritt starker Dröste einlüden.
Diese lVlstkods signet sick suck kür iVeiss-
und Rotkabis, vsnn bei strenger Kälte nock
eins Dsub- oder Stroksckickt über .die
Bretter und dis ssitlicken Drdvälle gelegt
vird (c). Vorteils dieses Dinscklsgss: Bss-
ssre Debsrsickt; Düktung bei trockenem

iVsttsr gut möglick.

Dauck im Dinscklag
Blätter und Vlur^sln 2urückscknsiden;
Stengel möglickst ssnkreckt stellen und den
Duss venig mit Drde decken; 2viscksn
dis Rsiken Strok legen <s), dsmit die
Stengel nickt emkrisrsn; bei Kalte eins
Dsub- oder Stroksckickt über dis Bretter
legen. (DsieknUngsn von D. tVsibsl, Osrten-

bsulekrsr, Oesckbsrg.

Kokl in der Oemüsskurcke

In den Rasen eingesteckt
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